
Aarhus: Doppelter
Studienabschluss
Zwei Länder – zwei Ab-
schlüsse:Ab demWinter-
semester 2015/16 gibt es im
Studiengang »Logistik und
Handel« die Möglichkeit, zwei
Semester am dänischen VIA
University College in Aarhus
zu studieren und dort einen
Abschluss zu machen. Der
Partnerstudiengang »Value
Chain Management« am VIA
University College ermöglicht
den Studierenden ein Zusatz-
angebot an Vertiefungsrich-
tungen im Studiengang und
bietet die Möglichkeit eines
»Double Degree«, eines doppel-
ten Abschlusses. »Internatio-
nale Erfahrungen sind für die
beiden im Studiengang ange-
sprochenen Branchen Logistik
und Handel unerlässlich«,
so Professor Ingo Dittrich,
der den Studiengang leitet.
Dänemark sei aus sprachlicher
Sicht eine echte Alternative zu
den eher teureren Bezahlpro-
grammen in Großbritannien,
Australien und den USA; Un-
terrichtssprache ist Englisch.
Infos unter www.hs-offenburg.
de/?id=382.

Punktum

Hochschulleben
Info-Nachmittag der
Fakultät E+I

Rundgang: Die »Fakultät
Elektro- und Informations-
technik« lädt am Freitag, 10.
Juli, um 14 Uhr Bewerber,
neu Eingeschriebene und
Interessierte ein, um über
ein Bachelor-Studium in
den Bereichen Angewandte
Informatik, Elektrotechnik
und Informationstechnik,
Elektrische Energietech-
nik/Physik, Mechatronik,
Medizintechnik sowieWirt-
schaftsinformatik –mit und
ohne Lehramtsoption – zu
informieren. Es finden La-
borrundgänge statt. Treff:
Foyer des B-Gebäudes.

Flugobjekt aus
dem 3D-Drucker
Abgehoben:Das Labor
»Rapid Prototyping« und
das »Institut für Unmanned
Aerial Systems« (IUAS)
der Hochschule Offenburg
haben ein Unmanned Aerial
Vehicle (UAV) entwickelt,
das mithilfe eines 3D-Dru-
ckers hergestellt wurde. Die
Arbeiten wurden im Rah-
men der Bachelor-Thesis
des Wirtschaftsingenieurs-
Studenten Philipp Gawron
begonnen und dannmit
demWI-Studenten Nikolei
Hangst abgeschlossen.

Zum Hingehen

Lego-League
16. Januar 2016:Die
Hochschule Offenburg ist
Regionalpartner der »First
Lego League« und trägt
einen Regionalwettbewerb
in Offenburg aus; bewerben
können sich 14 Schulteams.
Im praktischen Teil kon-
struieren sie einen Roboter,
im theoretischen analysie-
ren sie ein lokales Problem.

Info undAnmeldungbei NicoleDie-
bold: nicole.diebold@hs-offenburg.de

Wie wird man eigentlich
Ironman? Indem man die

Distanzen 3,8 Kilometer

Schwimmen, 180,2 Kilo-

meter Radfahren und 42,2

Kilometer Laufen im Rah-

men eines Ironman-Ren-

nens absolviert.
Wie lief es am Sonn-

tag in Frankfurt? Es war

durch die Temperatu-

ren von knapp 40 Grad

sehr heiß bei der »Iron-

man European Champion-

ship Frankfurt«. Nach dem

Schwimmen bin ich die

180 Kilometer in einem

Schnitt von 35,54 Stun-

denkilometern gefahren

und hab mich zu Beginn

des Laufens noch richtig

gut gefühlt. Allerdings hat

mir beim Laufen die Hit-

ze stark zugesetzt– ich ha-

be dort einige Plätze ver-

loren. Letztendlich bin ich

mit meinem Ergebnis sehr

zufrieden: mit einer Zeit

von 11:07,49 Stunden hol-

te ich Platz sechs in mei-

ner Alterklasse (18 - 25)

und bin dort die schnellste

Radzeit gefahren.

Wie viel Zeit »kostet« der
Sport? Die letzten Wochen

habe ich zur Vorbereitung

um die 20 Stunden pro

Woche trainiert. Über das

Jahr gesehen trainiere ich

im Schnitt zwischen zehn

und 15 Stunden.

Was motiviert Sie? Leis-

tungen zu bringen und Sa-

chen zu schaffen, die mir

auf den ersten Blick un-

möglich erscheinen. So-

wohl im Studium wie be-

ruflich als auch im Sport.

Wie vereinbaren Sie Stu-
dium und Sport? Es bedarf

eines sehr guten Zeitma-

nagements. Ich habe zum

Beispiel einige Klausuren

für dieses Semester schon

letztes Jahr geschrieben,

um bei meinem Studiener-

folg keine Abstriche ma-

chen zu müssen – dieser

geht vor.
Was möchten Sie mit

der Mountainbike-Gruppe
der Hochschule erreichen?
Gemeinsam mit Mathi-

as Zink möchte ich andere

Studis zum Mountainbiken

begeistern. Dazu gehört

Fahrtechnik sowie Tipps

und Tricks, um sich auf

dem Mountainbike sicher

zu fühlen und gemeinsam

Spaß zu haben.

▸ Fabian Hornstein (22) ist kürz-
lich von Ohlsbach nach Zell-Wei-

erbach gezogen. Wenn er nicht

trainiert, unternimmt er etwas

mit Freunden und Familie. Zudem

kocht der Sportler gern.

Kreativität wird an der
Hochschule groß geschrie-
ben. Gute Ideen ermun-
tern die Studierenden
oftmals, bereits während
des Studiums eine kleine
Firma zu gründen. Neben
Grafik- und anderen
Agenturen sind jüngst
einige Exoten entstanden.

VON BETTINA KÜHNE

T
äglich eine gute Tat – wie
man damit Geld verdie-
nen kann, fragt sich Pe-

ter Wilhelm auch. Er gehört zu
den Gründen von »Be Japy«, ei-
ner Plattform, die Menschen
dazu aufrufen möchte, Gutes
zu tun. Derzeit lebt Wilhelm
in Hamburg; im Rahmen eines
Stipendiums am »Social Im-
pact Lab« verfolgt er das Ziel,
den mit Kommilitonen gegrün-
deten Verein so auf die Füße
zu stellen, dass man ihn als ge-
meinnützige Organisation be-
treiben kann.

In Offenburg hat die moti-
vierte Truppe seit 2014 mehr-
fach von sich Reden gemacht.
Etwa mit einem Warmnachts-
baum für Obdachlose, an dem
sich Betroffene warme Klamot-
ten von einem Baum pflücken
konnten. 70 solcher Aktionen
wurden via sozialer Netzwerke
geteilt – als Fotos wie als Idee.

Und dann haben die Be-Ja-
py-Gründer noch den Japy-
day ins Leben gerufen. In den
USA wurde kostenlos Wasser
verteilt, in Mexiko Essen und
Kleidung und auch in ande-
ren Winkeln der Welt war ei-
niges los. Auch in diesem Jahr
soll der Japyday wieder stei-
gen, verrät Wilhelm. »Wir sind
noch in der Planungsphase für
ein Projekt, das wir realisieren
können«, verrät er. Auch an-
dere Menschen, die Gutes tun
wollen, sollen sich etwas über-

legen, lautet der Plan des Be-
Japy-Tags. Im Prinzip müsse
man noch mal von vorn anfan-
gen, wenn die Idee vom vergan-
genen Jahr zu einem professio-
nellenUnternehmen ausgebaut
werden soll. Denn gute Taten
so zu organisieren, dass man
selbst damit eine Existenz auf-
bauen kann, »ist die schwie-
rigste Frage überhaupt«.

Blickfang: Anna-Lena
Zwar hat sich im Freundes-
kreis einen Namen als Zucker-
bäckerin gemacht. Oder an-
ders: Sie backt so gern, dass
sie nicht mehr alles allein ge-
gessen bekommt. Die Studen-
tin liebt es, bunte Torten zu
kreieren. Eine üppige Deko-
ration aus Zuckerfiguren ist
ein Muss. Kürzlich hat sie ein
Hochzeitspaar mit einer Torte
begeistert, die 8,6 Kilogramm

wog. »In den USA ist das schon
lange Trend«, weiß sie. In
Deutschland kommt das Wer-
keln mit Fondant erst allmäh-
lich inMode, deshalb ist sie mit
ihrem Backwerk eine Exotin.
Die Zutaten, aus denen Obst-
körbe und Wikingerschiffe, ro-
sa Schleifen und Piraten wer-
den, gibt es meist nur übers
Internet.

»Ahs« und »Ohs« lösen
die Kunstwerke nicht nur im
Freundeskreis, sondern auch
auf ihrer Facebook-Seite und
bei Backwettbewerben aus.
Deshalb würde Zwar aus ih-
rer Leidenschaft fürs Backen
gernmehrmachen, »allerdings
erfülle ich die erforderlichen
Voraussetzungen nicht«. Ein
Nebengewerbe wollte sie bean-
tragen – aber dazu bräuchte sie
eine eigene Backstube. In der

Studentenbude geht’s aber in
der normalen Küche schon eng
zu, etwas Größeres ist kosten-
technisch noch nicht drin. Ihre
Rezepte veröffentlicht sie zum
Nachbackenauf ihrerHompage
www.loveatfirstcake.jimdo.
com.

»Jetzt will ich mich zu-
nächst auf das Studium kon-
zentrieren«, sagt sie. Da ist ge-
rade Halbzeit: Sie studiert im
fünften Semester Medien und
Informationswesen. Und dem-
nächst ist zudem ein Auslands-
semester geplant, erklärt die
21-Jährige. Danach wird sie
mit ihrer Bachelor-Thesis zu
tun haben. Vielleicht packt sie
es dann an und startet mit ih-
rem eigenen Törtchenladen.

Kreativraum: Am Wochen-
ende wurde die Einweihung
eines Studienprojekts in der

Franz-Volk-Straße gefeiert:
Dort stellen drei Studentinnen
auf 120 Quadratmetern unter
dem Titel »Via – Visionen und
Ideen-Akademie« einen Kre-
ativraum zur Verfügung. Das
120 Quadratmeter große Ate-
lier steht allen offen, die sich
gern künstlerisch ausleben
möchten, aber zu Hause keine
Möglichkeiten haben.

Auch in diesem Fall haben
drei Studentinnen all das, was
sie bereits im Studium mitbe-
kommen, angewandt: Marke-
ting, Informatik, Gestaltung
und Technik. Die Räumlichkei-
ten, die sogar überBar undBea-
mer verfügen, können auch für
Filmabende, Seminare und an-
dere kunstaffine Veranstaltun-
gen genutzt werden. Und nicht
zuletzt: Der Kreativraum soll
auch demNetzwerken dienen.

Können aus dem Studium im Praxistest
Junge Gründer: Erste Schritte in die berufliche Existenz / Studierende »gründen« kreative Versuchsfirmen

Eine engmaschige
Betreuung der Stu-
dierenden bringt die
Hochschule Offenburg
beim CHE-Ranking ganz
nach vorn – und die
Studierenden von der
Hochschule weg in gute
Jobs. Prorektor Thomas
Breyer-Mayländer er-
klärt die Hintergründe.

■Wo konnte sich die
Hochschule im CHE-
Ranking verbessern?

THOMAS BREYER-MAYLÄN-
DER: Wir haben in den jüngs-
ten Rankings wieder sehr gute
Werte verzeichnen können. In
den Bereichen Studiensituati-
on, Betreuung durch Lehrende
und Praxisnähe des Studiums
lag beispielsweise der Maschi-
nenbau in der bundesweiten
Spitzengruppe. Der Erfolg er-
streckt sich aber auf alle Fa-
kultäten der Hochschule. Zum
Beispiel wurde auch das BWL-
Studium als überdurchschnitt-
lich gut bewertet. Wir merken
an diesen Rückmeldungen der
Studierenden, dass sich hier
der noch intensivere Dialog
mit den Studierenden und das
breite Betreuungsangebot aus-
zahlen.

■Mit welchen Maßnah-
men erreichte die Hochschu-
le diesen Erfolg?

BREYER-MAYLÄNDER: Wir
haben als Hochschule neben
dem Zahlenwachstum auch ei-
ne erfolgreiche qualitative Ent-
wicklung geschaffen. Wir ha-
ben in den letzten Jahren mit

der Professorenschaft und
den Kolleginnen und Kolle-
gen aus den Verwaltungs- und
Programmbereichen sehr gu-
te Teams am Start, die nicht

nur im Bereich Forschung ex-
zellent arbeiten, sondern gera-
de auch im Bereich Lehre und
Beratung vieles auf die Beine
gestellt haben, was den Studie-
renden direkt zugute kommt.
Das ist ein schöner Erfolg, der
nur als Mannschaftsleistung
möglichwar und uns anspornt,
das weiter zu optimieren.

■Wie haben sich die
Berufsaussichten für
Ingenieure der Offenburger
Hochschule entwickelt?

BREYER-MAYLÄNDER: Wir
stehen ja in sehr engem Kon-
takt zu unseren Firmenpart-
nern, vor allem auch hier in
der Region. Die vielen Mit-
telständler, die als »Hidden
Champions« im Weltmarkt
führend sind, werben uns un-
sere Ingenieure als Bachelor
oder Master direkt am Campus
ab. Die Berufsaussichten sind
sehr gut und verlässlich. Gera-
de die Ingenieurfächer haben
sich daher als ein Weg für zu-
kunftssichere Berufs- und Le-
bensperspektiven bewährt.

■Gibt es dazu eigentlich
wirklich verlässliche Zah-
len?

BREYER-MAYLÄNDER: Das
Statistische Landesamt misst
unsere Erfolgsbilanz, und wir
haben in Offenburg exzellen-
te Werte. Bereits einen Monat
nach Abschluss des Studiums
hat der Großteil der Studieren-
den eine Arbeitsstelle. Über 90
Prozent haben einen unbefris-
teten Arbeitsvertrag. Beson-
ders schnell und gut geht der
Berufseinstieg bei den Ingeni-
eurfächern, wie natürlich auch
den Fächern der Fakultät Elek-
trotechnik und Informations-
technik.

■Wie sieht es mit
Absolventen in den MINT-
Studiengängen aus?

BREYER-MAYLÄNDER: Wir
haben innerhalb von zehn
Jahren die Anzahl der Studie-
renden auf rund 4500 verdop-
pelt und zugleich die Zahl der
Studienprogramme fast ver-
vierfacht. Unser Ziel war ein
solider Ausbau, denn die stei-
gende Nachfrage aus der Wirt-
schaft hat uns gerade im Be-
reich MINT gezeigt, dass wir
hier unserer Rolle im Innovati-
onssystem der Region ansons-
ten nicht mehr gerecht werden
könnten. Heute machen pro
Jahr rund 700 praxisorientier-
te Absolventinnen und Absol-
venten mit einem soliden wis-
senschaftlichen Hintergrund
im Bereich IT und Technik ih-
ren Bachelor- oder Master-Ab-
schluss und starten ins Be-
rufsleben oder wechseln ins
Master-Studium. bek

Erfolg wird unabhängig gemessen
CHE-Ranking: Sehr gute Werte für Offenburger Hochschule / Nachwuchs für die Region
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Prorektor
Thomas Breyer-
Mayländer.

Archivfoto

Kann vielleicht nach dem Studium ein Gewerbe anmelden. So
lange backt Anna-Lena Zwar für Freunde. Archivfotos

Aktion von »Be Japy«: Gründungsmitglied Peter Wilhelm arbeitet
an seinem Ziel, dass Gutes zu tun eine Existenz bietet.
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